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Außerordentliche Sitzung
der Stadtverordneten-Verſammlung.

Mittwoch, den 17. Juli 1901,
Abends 6 Uhr.

Tagesordnung:
Wahl des beſoldeten Stadtraths.
Merſeburg, den 15. Juli 1901. (1867

Der Vorſteher der Stadtverordneten.

Der Krieg in Südafrika.
London, 15. Juli. Einige britiſche

Kolonnen, von Oſten her marſchirend, kamen
in Heilbron an. Während des Marſches über-
raſchte die Brigade Broadswood's den Ort
Reitz und nahm den Bruder Steijn's,
ſowie mehrere Andere gefangen. Steijn ſelber
entkam. Eine andere Depeſche Kitchener's
vom 14. Juli beſagt: „Bezüglich des geſtrigen
Telegramms füge ich hinzu, daß die ſogenannte

Regierung des Oranje-Freiſtagates
gefangen genommen worden iſt. Nur
Steijn und ein anderer ſind entkommen.“

London, 15. Juli. General Broad-
wood machte einen Eilmarſch und über-
rumpelte die Stadt Reitz und nahm faſt
alle Vertreter der Regierung des Orangefrei-
ſtaates gefangen. Nur Präſident Steijn
entkam in Hemdsärmeln, ohne Rock und
Stiefel. Die Zahl der Gefangenen iſt 29,
darunter der Bruder des Präſidenten, Piet
Steijn, die Generale Clouwe und Weſſels
Kommandant Dwaal, Regierungsſekretär
Brain und Privatſekretär Fraſer. de Wet
ſoll auch in Reitz geweſen ſein. Die Doku-
mente der Regierung ſind ebenfalls erbeutet.
Die Stellungen der Burenkommandos ſind
nach der „Times“ folgende: Viljoen ſteht
nördlich der Middelburglinie mit 500 Mann,
die, in drei Kommandos getheilt, unter Trie-
hardt und Hinton Mueller und Viljoen
ſelbſt. Jhre Abſicht iſt, ihre Munition von
den in den Tantesbergen vergrabenen Vor-
räthen zu ergänzen. Jm Orangefreiſtaat
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ſteht Baden horſt und Devilliers. Jn dem
Dreieck, welches von Chriſtiania, Hoopſtad
und Bloemhof im Oſten gebildet wird, haben
die Buren ſich im Brandwater-Baſſin ge-
ſammelt. Die Zahl des Feindes in der
Kapkolonie iſt ungefähr dieſelbe wie in
den andern Staaten. Die älteren Buren-
führer ſind bald hier bald dort bei den ver-
ſchiedenen Kommandos, um die Buren zu
ermuthigen.

Londou, 15. Juli. „Daily News“ er-
fährt, der Regierung liege zur Zeit ein Vor
ſchlag Lord Kitcheners vor, einen grö-
ßeren Theil der unberittenen Armee zurückzu-
ziehen und dafür berittene Truppen abzuſenden.
Jm Zuſammenhang damit erwäge die Re-
gierung, ob es beſſer ſei, die Streitkräfte an
der Natalbahn zwiſchen Durban-Johannisburg
zu ſammeln und das Gold der Minen auf
dieſem Wege zu befördern. Große Truppen-
maſſen könnten ſo entlaſſen werden und neue
berittene Truppen den Polizeidienſt über-
nehmen.

Kapſtadt, 14. Juli. Während der letzten
drei Tage kam hier kein neuer Peſtfall vor.

Cradock, 13. Juli. Der „Rebell“
Coetzee wurde heute früh wegen Mordes und
Verrathes hin gerichtet.

Politiſche Neberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 15. Juli. (Hofnachrichten.) Der
Kaiſer nahm heute Vormittag, da auf der vor
Bergen liegenden „Hohenzollern“ Kohlen ein-
genommen wurden, auf der „Niobe“ Vorträge
entgegen und begab ſich mit einem Theil der
Umgebung um 12 Uhr zum Frühſtück nach
der Villa des Konſuls Mohr. Die Rückkehr
an Bord erfolgte um 41 Uhr. Die
Kaiſerin iſt mit den Prinzen in Wil-
helms höhe eingetroffen. Heute Mittag
fand im Schloß zu Homburg v. d. Höhe

die Taufe der Zwillingsſöhne des Prinzen
und der Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen
im engſten Familienkreiſe ſtatt. Die Prinzen
erhielten die Namen Richard Wilhelm Leo-
pold und Chriſtoph Ernſt Auguſt.

Jm Gumbinner Militärpro-zeß ſoll die Hauptverhandlung nicht vor
Auguſt in Gumbinnen ſtattfinden. Ober-
kriegsgerichtsrath Meyer iſt Vertreter der
Anklage; als Vorſitzender fungiert Oberkriegs-
gerichtsrath Scheer aus Königsberg. An den
kommiſſariſchen Zeugenvernehmungen dürfen
die Vertheidiger theilnehmen. Jn der Straf-
ſache wegen Briefgeheimnißverletzung iſt
Sergeant Hickel bereits vernommen worden.
Bezüglich des Verfahrens wegen Freiheitsbe-
raubung iſt vom Reichsmilitärgericht ein
Referent ernannt worden. Der Vollſtändig-
keit halber ſei erwähnt, daß der Geheime
Kriegsrath und vortragende Rath im Kriegs-
miniſterium, Dr. Romen, in der „Deutſchen
Juriſtenzeitung“ eine Erwiderung gegen
einen Arrikel Dr. Stengleins veröffentlicht,
in dem er die Wiederverhaftung mit Rückſicht
auf das angebliche Vorhandenſein neuer Ver-
dachtsgründe für rechtmäßig erklärt.

Köln, 15. Juli. Gegenüber den von
erneuten chineſiſchen Schwierigkeiten redenden
Meldungen ſtellt die „Köln. Ztg.“, offenbar
inſpirirt, feſt, daß den letzten Nachrichten aus
China zufolge faſt alle dem endgiltigen Ab-
fchluſſe des Friedenswerkes bisher ſich ent-
gegenſtellenden Schwierigkeiten behoben ſeien.
Die weſentlichen Meinungsverſchiedenheiten
zwiſchen einzelnen Regierungen ſeien heute
ausgeglichen. Alle Meldungen 'von neuen
Widerſtandsgelüſten des Hofes und der
Sammlung eines großen Heeres durch
Tungfuſiang ſeien falſch. Für die
Miſſionare ſei die neue Zeit allerdings nicht
unbedingt ſicher, wie früher bei der Anweſen-
heit der europäiſchen Truppen, indeſſen hätten
ſorgfältige Erkundigungen ergeben, daß in
den in Frage kommenden Gegenden die Wirk-

ungen des europäiſchen Feldzuges noch der-
art nachhaltig ſeien, um einen neuen Aus-
bruch des chineſiſchen Fanatismus zu ver-
hindern.

Bremerhaven, 15. Juli. Heute Vor-
mittag gingen mit dem Dampfer „Wittekind“
6000 Mann als Ablöſung für das 1. oſt-
aſiatiſche Regiment, ſowie kleine Abtheilungen
Artillerie und Pioniere ab.

OeſterreichUngarn.
Salzburg, 15. Juli. Geſtern Abend 61,

Uhr trafen Prinz und Prinzeſſin Leopold von
Bayern mit ihren Söhnen zur Enthüllung
des Denkmals der Kaiſerin Eliſa
beth hier ein. Um 7 Uhr langte auch
Kaiſer Franz Joſeph in Begleitung des
Erzherzogs und der Erzherzogin Franz Sal-
vator an. Auf die Anſprache des Bürger-
meiſters, erwiderte der Kaiſer, er habe herz-
lich gern den Anlaß benutzt, um nach langer
Zeit wieder einige Tage in dieſem herrlichen
Lande und in dieſer ehrwürdigen, ſchönen
Stadt zu verweilen; es freue ihn, wieder in
regere Berührung mit ſeinen Salzburgern
treten zu können, die durch ihre oft erprobte
Treue ſeinem Herzen ſo nahe ſtänden und
ſeiner väterlichen Liebe ſtets verſichert ſein
mögen. Sodann hielt der Kaiſer unter
Glockengeläute und Kanonendonner und unter
ſtürmiſchem Jubel der Bevölkerung ſeinen
Einzug in die Stadt.

Frankreich.
Paris, 15. Juli. Nach der Parade

am geſtrigen Nationalfeſte richtete
Präſident Loubet an den Kriegsminiſter
Andröé folgendes Schreiben: „Die Truppen-
ſchau, welcher wir ſoeben beigewohnt haben,
war eine glänzende Beſtätigung der Fort-
ſchritte, welche die Ausbildung des Heeres
jeden Tag macht. Dieſe Fortſchritte danken
wir der erleuchteten Fürſorge der Vorgeſetzten,
dem nothwendigen Vertrauen der Soldaten
und der gemeinſamen Liebe zum Vaterlande,“
die beide verbindet und begeiſt ert. Wir haben

Die weiße Nelke.
Kriminalroman von J. Kaulbach.

(30. Fortſetzung.)
„Hier links muß doch, wenn ich in Jhrer

Beſchreibung nicht irre, der Korridor liegen
in dem der Spuk ſich zugetragen hat?“

„Nu freilich. Er ſtößt gerade auf die eine
Wand am Schlafzimmer des verſtorbenen
Herrn Bruns. Ehemals is da auch'ne Thür
geweſen, aber die is auch zugemauert worden,

man hat's unterſucht, ganz genau, damals,
wie der Mord geſchehen war. Die Vertäfel-
ung haben ſie abgeriſſen und die Maurer bei
die Wand gekriegt, um herauszubringen, ob
nicht vielleicht noch 'ne geheime Verbindungs-
thür da wäre, aber nee, nichts wie Mauer-
werk haben ſie gefunden.“

„Wollen Sie mir das Zimmer ſelbſt nicht
zeigen?“ fragte Fluth ſeinen freundlichen
Wirth.

„Ei, Sie neugieriger Kunde,“ ſchmunzelte
dieſer; „gehen Sie 'nein, wenn's Jhnen Ver-
gnügen macht; aber mich laſſen Sie draußen.
Jch habe keene Nerven mehr für ſolche
Lokalitäten.“

Er ſchloß die Thür auf und ließ Fluth
eintreten, der ſehr froh war, Alles allein und
in der Nähe betrachten zu können. Eine
dumpfe Luft kam ihm in dem großen, öden
Raume entgegen, deſſen verhangene Fenſter
nur ein mattes Dämmerlicht eindringen ließen.
Das Gemach war ganz leer, alle Möbel
waren fortgeſchafft worden, und ſo gab es

m Grunde nur wenig zu ſehen. Am meiſten

intereſſirte Fluth ſich für die Scheidewand
nach dem anſtoßenden Flügel hin. Denn er
ſagte ſich, daß mit abſoluter Nothwendigkeit
ein verborgener Eingang ſich hier befinden
müſſe, weil die Leiche des Ermordeten in dem
von innen feſt verſchloſſenen Zimmer gefunden
worden war. Aber ſein Suchen war ver-
geblich. Eine feſte Täfelung bedeckte die
untere Hälfte der Wand, und nur an einer
Stelle, die zur Linken der Eingangsthür in
das Zimmer, dort, wo der Korridor des
Seitenflügels gegen die Mauer auslaufen
mußte, war dieſe Täfelung bei der damaligen
Unterſuchung entfernt worden. Man erblickte
ein feſtes Mauerwerk, das erſichtlich in den
alten Bau ſpäter eingefügt worden war, um
eine früher vorhandene Thür zu verſchließen;
von einer ſolchen, noch benutzbaren, aber war
keine Spur zu entdecken.

„Und doch muß ſie da ſein,“ ſagte Fluth
ärgerlich zu ſich ſelbſt, „und ich muß ſie
ſinden!“

Aber all ſein Bemühen war umſonſt. Das
Einzige, was er aufſpürte, war ein großer,
tiefer Wandſchrank, der in die Täfelung ein-
gelaſſen war, doch ſeine Hoffnung, in der
Rückwand dieſes Schrankes jene vermuthete,
geheime Thür zu entdecken, erwies ſich trotz
Taſtens, Klopfens und Hineinleuchtens in das
Dunkel als trügeriſch.

Für heute mußte Fluth ſeine Unterſuch-
ungen aufgeben, an ſeiner Kombination aber
hielt er feſt und beſchloß, nicht nachzulaſſen
im Suchen.

Als er mit ſeinem Wirth die Treppen

wieder hinabſtieg und ſcheinbar zufällig einen
Blick durch das Mittelfenſter des erſten Stocks
auf das Rückgebäude warf, fragte er: „Steckt
dieſe ganze Häuſermaſſe voller Waaren, Herr
Bäuerle

„Nee,“ ſagte Balthaſar lachend, „nur der
Flügel da zur Rechten, wie ich bereits er-
wähnte. Die beiden anderen ſind in kleinere
Wohnungen eingetheilt und vermiethet. Es
wohnen eine ganze Menge Leute in dem
alten Kaſten; ſo war's immer, auch als
Bruns hier noch Beherrſcher der Firma war.
's ſind kleine Handwerker oder ſonſtige kleine
Leute, die drin wohnen. Und ſehen Se, Herr
Fluth, daß Sie's nur wiſſen, tadelnswerth
war's eben auch von dem Alten, dem Gott
ja nu wohl alle ſeine Sünden vergeben
haben mag, ſobald er irgend ein ſchönes
Weibſen hier in den Hintergebäuden wußte,

er ruhte nicht eher, als bis er's kennen
gelernt hatte. Na, ich will hier keene Fort-
ſetzung erzählen! Mit 'n bischen Phantaſie
kennen Se ſich alles weitere zudenken. Der
Schluß von ſolchen Bekanntſchaften, Herr
Fluth, war meiſtentheils nich eben erfreulich,
namentlich wenn das Mädchen 'n biegſames
Pflänzchen war. Und Bruns, der blaſſe
Neid muß 'm das laſſen, war'n hübſcher
Kerl, ſo eener von denen, die den Mädels
leicht die Köpfe verdrehen können“.

Die Herren verlebten noch einen ver-
gnügten Abend miteinander; dann trennten
ſie ſich mit der gegenſeitigen Hoffnung, die

junge Freundſchaft lebenslänglich zu pflegen.
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Jm Ganzen ſehr befriedigt ſchlendert
Fluth ſeinem Hotel zu. Freilich, die Sache
Claaſens hatte ſich durch ſeine Erfahrungen
aus deſſen Vergangenheit nicht günſtiger ge-
ſtaltet. Wie begründet namentlich erſchien
ihm jetzt deſſen Haß gegen die Begünſtigte
ſeines Vaters, die Schauſpielerin Marietta
Goladtka!

Als er ins Hotel trat, kam ihm der Por-
tier mit einem Telegramm entgegen. Er
riß es auf und las die Worte:

„Dieb des Schmuckes ergriffen; viel ge-
wonnen.

Eliſabeth Seydel.“
Fluth war überraſcht, beinahe beſtürzt.

Er mußte glauben, daß man ihm jetzt von
anderer Seite mit der Entdeckung des
Mörders zuvorkommen würde, und er fühlte
ſich in ſeinem Ehrgeiz gekränkt. Auf dem
weiten, verſchlungenen Wege, den er einge-
ſchlagen hatte, meinte er, wenn auch ſpät
und langſam, zum Ziele zu gelangen, und
erfuhr nun, daß es ſcheinbar einen viel
näheren und kürzeren Weg zu dieſem Ziele
gab. Zuerſt hatte er das Gefühl, als müſſe
er unverzüglich nach Berlin zurückfahren,
aber jemehr er die Sache durchdachte, um ſo
weniger nöthig erſchien ihm ſeine Anweſen-
heit dort. Jn Berlin konnte er günſtigen-
falls allerlei nützliche Handlanger-Dienſte
leiſten, hier aber war er der Herr ſeines
Planes und ſeiner Thaten.

(Fortſetzung folgt.)
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die Gewißheit, daß dieſes bewundernswerthe
Heer durch ſeine Stärke und ſeine Disciplin
die ſicherſte Gewähr bietet für die Vertheidigung
unſerer Ehre und unſerer Jntereſſen. Jedes
Jahr jubelt die Bevölkerung von Paris den
Regimentern zu, über die zu einer Stunde
die Parade abgenommen worden iſt, wo in
allen Garniſonen Frankreichs unſere Fahne
und unſere Soldaten mit demſelben glühenden
Patriotismus begrüßt werden. Jn China
ſind unſere nationalen Farben mit Würde
und Ehre getragen worden, und wenn unſere
Truppen die einmüthige Achtung der fremden
erworben haben, ſo geſchah dies durch die
Energie, die Klugheit und den Patriotismus
derer, welche die franzöſiſche Republik im
fernen Oſten vertraten. Jch empfinde eine
innige Freude, dies feſtſtellen zu können.
Die Armee iſt getragen von dem Vertrauen
und der Liebe des Landes. Dieſe innige
Verbindung zwiſchen Armee und Nation wird
der Armee eine unwiderſtehliche Kraft in der
Vertheidigung des Vaterlandes und der Re-
publik verleihen. Jch bitte Sie, dem Militär-
gouverneur von Paris und der Armee meine
wärmſten Glückwünſche und die der franzöſiſchen
Regierung ausſprechen zu wollen.“

Orient.
Belgrad, 15. Juli. Ueber Sofia

kommen Berichte von einem mißlungenen
Attentat auf den Fürſten Ferdinand,
der in Varna während des Empfanges des
ruſſiſchen Großfürſten Alexander Michailowitſch
ſtattgefunden haben ſoll. Als nämlich Fürſt
Ferdinand ſich dem Hafenplatze näherte, platzte
in ſeiner unmittelbaren Nähe eine Petarde,
ohne jedoch irgendwelchen Schaden anzurichten.

Großbritannien.
London, 15. Juli. Aus NewYork

wird den L. N. N. gemeldet: Der General-
ſtreik des Stahlarbeiter verbandes
gegen den Stahlring iſt offiziell erklärt und
hat heute begonnen. Ueber 100000 Mann
ſind ausſtändig. Der Vorſitzende der Union
erklärt, am Ende der nächſten Woche würden
300000 Mann feiern.

Unwahrheiten über den getödteten
Rittmeiſter v. Kroſigk.

Die halbamtliche „Berlin. Korreſpond.“
ſchreibt unter dieſer Ueberſchrift:

„Der unwahren Behauptung einer Zeitung,
der Rittmeiſter v. Kroſigk habe einen Unter-
gebenen erſchlagen, er ſei deshalb zu zwei
Jahren Feſtungshaft verurtheilt, aber nach
neunmonatlicher Strafverbüßung begnadigt
worden, iſt bereits vor mehreren Wochen an
dieſer Stelle entgegengetreten worden, und
zwar unter Angabe der gegen den Verſtorbenen
wegen Mißhandlung bezw. vorſchriftswidriger
Behandlung Untergebener kriegsrechtlich ver-
hängten Strafen. Der Eingangs erwähnten
unwahren Behauptung iſt eine Reihe anderer
gefolgt, welche die öffentliche Meinung gegen
den Verſtorbenen immer mehr erregt haben.
Auch dieſe weiteren Behauptungen ſind, wie
aus Nachſtehendem zu erſehen iſt, unwahr.

1. Nach dem Briefe eines „alten Soldaten“,
der von einer Zeitungsredaktion, „um eine
etwa ungerechte Beleidigung eines Todten zu
vermeiden,“ zunächſt zurückgehalten, „nach
allem andern aber, was bisher über den ge-
tödteten Rittmeiſter v. Kroſigk bekannt ge-
worden“, hinterher doch veröffentlicht worden
iſt, hätte im Jahre 1886 beim Huſaren-Re-
giment Nr. 10 der Leutnant v. Kroſigk J
geſtanden und neben anderen einzeln auf-
geführten Quälereien von Mannſchaften
auch einen Huſaren derart thätlich mißhandelt,
daß der Mann ſich entleibte. Dafür ſei
Leutnant v. Kroſigk mit acht Wochen Feſtungs-
haft beſtraft worden.

Daß mit dem damaligen Leutnant der ver-
ſtorbene Rittmeiſter v. Kroſigk gemeint iſt, er
giebt der Zuſammenhang des Zeitungsartikels
zweifellos. Der verſtorbene Rittmeiſter iſt
aber erſt im Jahre 1893 aus dem Dragoner-
Regiment Nr. 12, dem allein er bis dahin
angehört hatte, in das HuſarenRegiment Nr. 10
verſetzt worden. Auch iſt es ausgeſchloſſen,
daß er in irgendeiner anderen Dienſtſtellung
oder zu einer anderen Zeit die vorſtehend an-
gegebene Verfehlung begangen oder die an-
gegebene Strafe erlitten hat.

2. Rittmeiſter v. Kroſigk habe den Wacht-
meiſter Marten ſo lange Kehrt machen laſſen,
bis dieſer umgefallen ſei.

Der Wachtmeiſter hat ausgeſagt, daß er ſich
über eine Ausſtellung des Rittmeiſters an
einer ſchriftlichen Arbeit ſo geärgert hätte, daß
er beim Gange durch den Stall umgefallen
wäre; zum Kehrtmachen bis zum Umfallen
ſei er niemals gezwungen worden.

3. Ein alter, mit dem Eiſernen Kreuz
dekorirter Wachtmeiſter, der einer von dem
Verſtorbenen in ſeiner früheren Garniſon be-
fehligten Eskadron angehörte, habe, als er

einen dem Rittmeiſter entfallenen Bleiſtift
nicht ſchnell genug aufgehoben, auf Befehl
den wieder weggeworfenen Bleiſtift 30 mal
aufheben müſſen. Nach ſpäteren Zeitungs-
angaben ſoll dies der Wachtmeiſter Marten
geweſen ſein.

Weder dieſem noch den Wachtmeiſtern
anderer von dem Verſtorbenen als Eskadron-
chef befehligten Eskadrons iſt etwas Aehnliches
befohlen worden.

4. Rittmeiſter v. Kroſigk habe 1898 in der
Allenſteiner Gegend Sonntags einen Pferde-
appell vom Morgen bis zum Abend, ohne
jede Unterbrechung, abgehalten.

Die Angelegenheit iſt bereits 1898 in Folge
einer Anzeige gerichtlich unterſucht worden;
das Ergebniß war, daß gegen den Rittmeiſter
nichts Belaſtendes vorlag.

5. Der Verſtorbene ſei wegen derjenigen
Mißhandlungen, dieihm vier Monate Feſtungs-
haft zugezogen haben, zu einer mehrmonat-
lichen Gefängnißſtrafe und zur Dienſtent-
laſſung verurtheilt geweſen, jedoch zu bloßer
Feſtungshaft begnadigt worden; auch ſei ihm
die ausgeſprochene Dienſtentlaſſung im
Gnadenwege erlaſſen worden.

Das betreffende, lediglich auf vier Monate
Feſtungshaft lautende kriegsgerichtliche Er
kenntniß iſt ſeinerzeit ohne Weiteres beſtätigt
worden.

6. Die Angabe, das Offizierkorps des
Huſaren Regiments Nr. 10, in erſter Linie
deſſen Kommandeur, habe ſich dem Verlangen,
den Rittmeiſter v. Kroſigk wohl angeſichts
der vorerwähnten Beſtrafung in dem
Regiment zu belaſſen, widerſetzt und Letzterer
ſei dann in das Dragoner- Regiment Nr. 11
verſetzt worden, zeigt eine derartige Unkenntniß
unſerer militäriſchen Verhältniſſe, daß ſich ein
Eingehen darauf erübrigt.

Daß den erwähnten Behauptungen erſt
jetzt entgegengetreten wird, könnte nur den
jenigen befremden, der nicht in Betracht zieht,
daß vorſtehende Berichtigungen auf einer
Grundlage beruhen, die erſt durch Ermittel-
ungen und Feſtſtellung von Thatſachen ge-
wonnen werden konnte.“

Lokales.
Merſeburg, 16. Juli.

Vom Rathhauſe. Belanntlich war
zum beſoldeten Stadtrath an Stelle des Herrn
Stadtrath Jahrmann, Herr Bürgermeiſter
Neidholdt aus Waltershauſen gewählt
worden, derſelbe hatte indeß noch im letzten
Augenblick ſeine Bewerbung zurückgezogen. Jetzt

erfährt man den Grund der Genannte iſt
inzwiſchen zum Bürgermeiſter der Stadt
Zerbſt (Anhalt) gewählt worden.

Anſtellung verabſchiedeter Offiziere
bei den preußiſchen Staatseiſenbahnen.
Nach den bisherigen Beſtimmungen ſoll bei
der Staatseiſenbahnverwaltung von dem den
Militäranwärtern vorbehaltenen Antheil an
den Stellen für Betriebsſekretäre (jetzt Bureau-
aſſiſtenten) des Abfertigungsdienſtes ſowie
an den Stellen für Materialienverwalter
zweiter Klaſſe jede fünfzehnte Stelle vor-
zugsweiſe mit verabſchiedeten Offizieren,
denen die Ausſicht auf Anſtellung im Civil-
dienſte verliehen iſt, beſetzt werden, ſofern
ordnungsmäßig ausgebildete und geprüfte
Anwärter aus dem Offizierſtande vorhanden
ſind. Der Miniſter der öffentlichen Arbeiten
hat die Beſtimmung mit Rückſicht auf die
Vereinigung der Anwärterliſte für die Sta-
tionsaſſiſtentenſtellen des Bahnhofs- und des
Abfertigungsdienſtes auch auf den Bahnhofs
dienſt ausgedehnt, ſo daß ſie fortan auf jede
15. Stationsaſſiſtenſtelle beider Dienſtzweige
ohne weitere Trennung anzuwenden iſt.
Die Stellen der Stationsaſſiſtenten für den
Telegraphendienſt und der Stationsverwalter
werden von der Anordnung nicht berührt.

Gelegentlich einer größeren Pionier-
Uebung findet am 8. Auguſt d. J. zwiſchen
Merſeburg und Halle in der Zeit von
5 Uhr Morgens bis 12 Uhr Mittags ein
Brückenſchlag über die Saale ſtatt. Auf
zeitweiſe Oeffnung von Durchläſſen wird
Bedacht genommen.

Das Tragen der Litewka, die bei
allen Behörden, deren Beamte Uniform tragen,
insbeſondere für die heiße Jahreszeit einge-
führt iſt, iſt den ſtädtiſchen Polizeibeamten in
Preußen durch eine Verfügung des Miniſters
des Jnnern unterſagt worden. Zugleich iſt den
Kommunalbehörden anheimgeſtellt, einen aus
leichterem Stoff (Baumwolle) gefertigten Rock
zur Probe tragen zu laſſen und eventuell
einzuführen.

Eine Verjährung alter Forderungen
tritt mit Ablauf des Jahres 1901 in bedeu-
tendem Umfange ein, und zwar gerade der
Forderungen, die ſich aus dem täglichen Ge-

ſchäftsverkehr ergeben und deshalb am häu-

figſten vorkommen. Das Einführungsgeſetz
zum Bürgerlichen Geſetzbuch beſtimmt nämlich,
daß die neu eingeführten kürzeren Verjäh-
rungsfriſten auch auf die unter dem alten
Recht entſtandenen Forderungen in der Weiſe
Anwendung finden ſollen, daß die Verjäh-
rungsfriſt vom 1. Januar 1900 an zu rechnen
iſt. Alle die alten Anſprüche, die jetzt einer
zweijährigen Verjährungsfriſt unterliegen,
werden alſo mit dem Ablauf dieſes Jahres
1901 verjähren und nicht mehr eingeklagt
werden können, ſoweit ſie nicht nach altem
Recht ſchon früher verjähren.

Zur Frage der Fahrtunterbrechung
bei den 45tägigen Rückfahrkarten wird
einem Berliner Blatte geſchrieben: Was
die Frage der Fahrtunterbrechung betrifft, ſo
kann ich auf Grund amtlicher Auskunft
(Auskunftsſtelle Potzdamer Bahnhof) mit-
theilen, daß man die Hin- und Rückfahrt
Berlin München an allen im Fahrſcheinheft
angegebenen Stationen ohne Weiteres unter-
brechen kann, an andern dort nicht aufgeführten
Statienen aber ebenfalls, nach Anmeldung
beim Stationsvorſteher. Aufder Strecke Berlin-
Frankfurt a. M. ſoll nur eine einmalige
Unterbrechung geſtattet ſein. Es wäre im
Intereſſe der Sommerreiſenden dringend er-
wünſcht, wenn dieſe Fragen von amtlicher
Seite ſchnellſtens klar geſtellt würden, und
zwar in Form einer offiziellen Bekannt-
machung. Zu der Mittheilung, die Bahn-
verwaltung beabſichtige, in den Warteſälen
beſondere Tafeln auszuhängen, aus denen
erſehen werden kann, wann eine gelöſte
Fahrkarte abläuft, erhält das Blatt eine
Zuſchrift, in der es heißt: Dieſe Maßnahme
erſcheint wenig zweckentſprechend. Man ver-
gegenwärtige ſich nur einen unſerer großen
Bahnhöfe in dem Augenblicke, wo ein Fernzug
eingelaufen iſt, mit welcher Haſt Alles den
Ausgängen zuſtrömt und wie die Fahrkarten-
ſchaffner von allen Seiten in Anſpruch ge-
nommen werden. Der eine giebt eine Fahr-
karte für eine einfache Fahrt ab, der andere
hält ihm ein Fahrkartenheft zum Entfernen
der abgefahrenen Fahrſcheine hin, der dritte
zeigt eine Rückfahrkarte vor. Die erſten
beiden Arten laſſen ſich wie bisher leicht ab-
fertigen. Die Rückfahrkarte aber mit 45
tägiger Giltigkeit erfordert bei jeder
Karte ein Nachrechnen und Prüfen, ob der
Termin nicht überſchritten ſei. Die Eiſen-
bahnbehörde fordert ſtrenge Prüfung und
das Publikum ſchnelle Abfertigung, das doch
Beides kaum zu vereinen ſein dürfte. Wäre
es nicht angebracht, die Behörde ließe in die
Fahrkarten wie bisher den Tag der Löſung
einpreſſen und fügte durch Preſſung oder
beſſer noch durch farbigen Druck den Tag des
Ablaufs hinzu? Die dadurch entſtehenden
Mehrkoſten dürften kaum ins Gewicht fallen,
jedenfalls würde die Abfertigung der Reiſenden
an den Ausgängen der Bahnhöfe ſchneller
erledigt und aller Streit beſeitigt werden.

Warnung. Jn Lehrerzeitungen er
ſchienen in letzter Zeit Jnſerate des Jnhalts.
daß ein Berliner Bankgeſchäft definitiv ange-
ſtellten Lehrern gegen mäßigen Zinsfuß Dar-
lehne gewähre. Ein geldbedürftiger Lehrer aus
der Provinz wandte ſich an das angebliche
Bankgeſchäft und erhielt zur Antwort, daß er
ein Darlehen bekommen könnte. Der Geldgeber
verlangte aber vor Gewährung des Darlehns
die Einſendung von 10 Mark, die für Speſen
2c. verwendet würden. Der Lehrer ſchickte den
Geldbetrag ein, er hat aber ſeitdem von dem
Bankgeſchäft Nichts mehr gehört. Als er ſich
dann an das Berliner Polizeipräſidium wandte,
erhielt er den Beſcheid, daß der Betrüger, dem
er zum Opfer gefallen, bereits hinter Schloß
und Riegel ſitze.

StadtverordnetenSitzung.
Merſeburg, 15. Juli 1901.

Nach Eröffnung der heutigen Sitzung durch den
Vorſitzenden, Herrn Profeſſor Witte, wurde in
die Tagesordnung eingetreten.

1. Der Vertrag mit der Jntendantur
des 4. Armeekorps bezüglich des Ka-
ſernements, welcher unlängſt von der Stadt-
verordneten- Verſammlung genehmigt worden iſt, hat
auch die Genehmigung des Kriegsminiſteriums er-
halten, jedoch ſind noch zwei wichtige und zwei
weniger wichtige Aenderungen ſeitens des Letzteren
vorgenommen worden. Die erſte Aenderung betrifft
die Bauzeit: Der Termin zur Belegung des Kaſerne-
ments war ſpäteſtens auf den 1. Oktober 1904 feſt-
geſetzt worden, die Aenderung dagegen beſtimmt,
daß die Belegung am 1. April 1904 unter gewiſſen
Vorausſetzungen erfolgen könne. Die zweite Aenderung
betrifft eine an das Kaſernement grenzende Straße.
Es handelt ſich um Uebernahme der betr. Herſtellungs-
koſten auf die Stadtgemeinde. Die beiden
anderen Aenderungen ſind ohne Belang. Der Ma-
giſtrat empfiehlt Annahme des Vertrags, das
Kollegium erklärt ſich damit einverſtanden.

b) Vertrag über das Schießſtandsge-
lände: Berichterſtatter Herr Stadtv. Hün dorf.
Der Vertrag lautet dahin, daß das Schießſtandsge-
lände in der Meuſchauer Flur von der Stadtge-
meinde angekauft und an das Kriegsminiſterium
auf 30 Jahre verpachtet wird. Die Uebergabe und

Auflaſſung hat am 1. Oktober 1901 zu erfolgen
Die Verſammlung erklärt ſich damit einverſtanden.

2. Vertrag über Leitungdes Kaſernen-
baus pp. Berichterſtatter Herr Stadtv. Hündorf.
Der Magiſtrat hat beſchloſſen, die Ausführung des
Baues der Firma Knoch und Kallmeyer in Halle zu
übertragen. Zwiſchen der Stadtgemeinde Merſeburg
und der betr. Firma iſt ein diesbezüglicher Vertrag
abgeſchloſſen worden, welchen der Herr Referent
verlieſt. Die Verſammlung ſchließt ſich der Vorlage
des Magiſtrats an.

3. Der nächſte Punkt, Gewährung von Tage-
geldern pp., mußte wegen Fehlens des Berichter-
ſtatters von der Tagesordnung abgeſetzt werden.

4. Mehrausgabe an Kreisſteuern.
Berichterſtatter Herr Stadtv. Richter. Nach
Mittheilung des Königl. Herrn Landraths hat die
Stadtgemeinde Merſeburg 59 677,55 M. an Kreis
ſteuern zu zahlen, es iſt aber die Kreisſteuer von dem Ein
kommen der EiſenbahnStation noch nicht in dieſer
Summe einbegriffen. Es ergiebt ſich für das
Jahr 1901 eine Mehrausgabe von 4177,55 Mk., die
aus Titel 3 Poſ. 7 der Kämmereikaſſe in Ausgabe
geſtellt werden ſollen. Die Summe wird bewilligt.

5. Dem Schriftſtellerheim in Jenawurden ſeitens der Verſammlung 20 Mark auſ An-
trag des Herrn Stadtv. Salomon bewilligt. Es
ſollen in dieſem Heim ältere Schriftſteller und
Schriftſtellerinnen dauernde Aufnahme haben.

6. Die Verlängerung der Kanali-ſation in der Clobigkauerſtraße bis an das
Grundſtück des Herrn Renno wurde vom Vorſitzenden,
Herrn Prof. Witte, beantragt. Die Verſammlung
ſchließt ſich dem Antrage an. Die Koſten hierfür
belaufen ſich auf ca. 3700 Mark.

Provinz und Amgegend.
Halle a. S., 15. Juli. Zum Kaiſer-

beſuch ſchreibt die „H. Z.“: Wie wir von
gut unterrichteter Seite erfahren, iſt vom
Oberhofmarſchallamt Seiner Majeſtät des
Kaiſers und Königs die Nachricht eingegangen,
daß keinerlei Bedenken gegen die Wahl des
Weges geltend zu machen ſind, welcher für
Seine Majeſtät bei dem Beſuch unſerer Stadt
in Vorſchlag gebracht worden iſt und bekannt-
lich durch folgende Straßen führen ſoll:
Delitzſcher, obere Leipziger, Poſtſtraße, Alte
Promenade, Paradeplatz, Burgbrücke, Robert
Franzſtraße, Klausbrücke, Dreyhauptſtraße,
Hallmarkt, Thalamtſtraße, Marktplatz, untere
Leipziger-, König-, Francke- und Delitzſcher
ſtraße.

Halle, 15. Juli. Ebenſo wie in anderen
Städten liegt in dieſem Jahre auch in Halle die
private Bauthätigkeit ſehr darnieder, im
Gegenſatze dazu ſind jedoch zahlreiche öffent-
liche Bauten in Angriff genommen oder
projektiert. Beim Neubau des Hauptſteuer-
amtes in der Ankerſtraße iſt man mit den
Ausſchachtungsarbeiten beſchäftigt, und in
demſelben Stadium ſteht der Neubau des
Juſtizgebäudes in der Poſtſtraße, nach
deſſen Vollendung das alte Amtsgerichts-
gebäude in der Kleinen Steinſtraße niedergelegt
werden ſoll, das ebenfalls einem Neubau Platz
machen muß. Tüchtig vorwärts geſchritten iſt
der Bau der Gebäude der Handelskammer in
der Franckeſtraße und der Landwirthſchafts-
kammer am Haſenberg, auf deſſen Gipfel der
Bau der Pauluskirche ſeiner Vollendung ent-
gegenſchreitet. Jm Rohbau vollendet iſt ſchon
das Offizierkaſino in der Merſeburgerſtraße
ſowie zum großen Theil der Neubau des
Auditorien und Seminargebäudes unſerer
Univerſität. Projektiert wird ferner für die
nächſte Zeit der Bau eines Proviantamtes,
mehrerer ſtädtiſcher Schulen ſowie der Ausbau
des Südflügels der Moritzburg, der Muſeums-
zwecken dienen ſoll.

Weßmar, 12. Juli. Der Sohn des
Zimmermanns Jöſtel von hier kam heute
auf der neuen Braunkohlengrube Hermine
Henriette II bei Döllnitz dadurch ſchwer zu
Schaden, daß ihm bei den Dampfbagger-
arbeiten der Schädel förmlich zerquetſcht wurde.
Der Verunglückte vermochte ſich noch zu er-
heben, brach dann zuſammen und war als-
bald eine Leiche. J. war im Herbſt erſt vom
Militär entlaſſen worden und erfreute ſich all
gemeiner Achtung.

Landsberg, 14. Juli. Heute, Sonntag,
Nachmittag 23 Uhr entſtand in dem
zum Rittergut Queis gehörigen, in Wieders-
dorfer Flur belegenen 18 Morgen großen
Wald Feuer, ſodaß der Buſch bald an allen
vier Ecken lichterloh brannte. Die vertrock-
neten hohen Gräſer gaben dem Feuer ge-
nügende Nahrung, die Flamme ſchkug über
die alten Eichen empor, wenn auch dieſe
weniger beſchädigend, aber das zur Faſanerie
angelegte Unterholz, ſchottiſche Zaunroſen,
Liguſter 2c. wurden faſt vollſtändig vernichtet.
Einen betrübenden Anblick machten die durch das
Feuer aufgeſcheuchten, jedenfalls brütenden
Vögel, welche ängſtlich flatternd umherflogen
und Schutz ſuchten. Die von Queis kommende
Spritze ſchützte die anliegenden vertrockneten
Getreidefelder auf der nördlichen Seite und
löſchte ſpäter die glimmende Herde, welche an
verkohlten Stümpfen luſtig weiter brannten.
Der Schaden wird weit über 1000 Mark be-
tragen, da das Unterholz neu angelegt werden
muß. Urſache des Feuers iſt jedenfalls ab
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ſichtliche oder fahrläſſige Brandſtiftung und iſt
die Unterſuchung gegen verdächtige Perſonen
bereits eingeleitet.

Königerode (Mansfeld. Geb.), 15. Juli.
Am Sonntag Nachmittag 3 Uhr entlud ſich
über unſerem Orte ein Gewitter von be-
deutender Heftigkeit. Schlag auf Schlag er-
folgte in kürzeſter Zeit. Nicht ganz unbe-
deutenden Schaden richtete ein kalter Schlag
im Gaſthof „Zum goldenen Löwen“ an. Der
Schornſtein, eine Stube in der oberen Etage
und die Küche im unteren Stockwerk wurden
beſchädigt. Jn den wolkenbruchartigen Regen
miſchte ſich auf kurze Zeit ein ſtarker Hagel-
ſchlag. So ſehr der langerſehnte Regen mit
Freuden begrüßt wurde, ſo betrübend iſt es
nun auch wieder, wenn Kartoffeln, Rüben u.
ſ. w. auf unſeren abſchüſſig gelegenen Aeckern
durch die ungeheuren Waſſermaſſen in die
Tiefe geſchlemmt ſind.

Zeitz, 15. Juli. Als eine Folge-Er-
ſcheinung der tropiſchen Hitze hatten wir
geſtern Nachmittag ein mehrere Stunden
dauerndes Gewitter. Heftige Niederſchläge
haben ſich über dem Forſte und in der
Richtung auf Croſſen zu entladen. Die
Elſter führte hier gegen Abend 7 Uhr
ſchmutzig gelbe Waſſermaſſen mit ſich.
Von einem giftigen Reptil, wahrſcheinlich
einer Kreuzotter, wurde geſtern im Forſte
in der Nähe von Droßdorf der Buchhalter
M. von hier gebiſſen. Er glaubte es mit
einer Blindſchleiche zu thun zu haben und faßte
das Reptil in der Mitte des Körpers an,
wobei es ihm einen Biß in die rechte Hand
beibrachte. Die Gefahr erkennend, begab ſich
der Gebiſſene ſofort in das hieſige Kranken-
haus, wo man zu einem operativen Eingriff
ſchreiten mußte. Der Mann hatte am Wal-
desrande nach Erdbeeren gegriffen.

Delitz am Berge, 14. Juli. Der
hieſige Krieger- und Landwehrverein feierte
heute unter zahlreicher Betheiligung aus-
wärtiger Vereine und Ortseinwohner ſein
30jähriges Stiftungsfeſt. Eingeleitet
wurde dasſelbe am Abend vorher durch
Zapfenſtreich. Am Vormittag des Feſttages
war feierlicher Kirchgang, am Nachmittag
Empfang der geladenen Gäſte und hierauf
Feſtzug nach der Friedenseiche, an dem ſich
außer den geladenen Vereinen auch Ehren-
jungfrauen und die oberen Schulklaſſen be-
theiligten. Hier fand der eigentliche Feſtaktus
ſtatt. Nach der Begrüßung ſeitens des Vor-
ſitzenden hielt Ortspfarrer Prehn die Feſtrede
und Ehrenjungſrauen überreichten eine Fahnen-
ſchleife. Nach dem Abſingen patriotiſcher
Lieder begab ſich der Feſtzug durch die Dorf-
ſtraßen, welche für hieſige Verhältniſſe groß-
artig geſchmückt waren, nach dem Feſtplatz,
wo die Feſttheilnehmer bei Konzert und Ball
einen angenehmen und fröhlichen Tag ver-
lebten. Dem feſtgebenden Vereine wurde noch
die angenehme Mittheilung gemacht, daß ihm
der zum Feſte anweſende Herr M. v. Zimmer
mann-Benkendorf 20 Stück Gewehre und eine
größere Geldſumme als Geſchenk überweiſen
laſſen werde.

Prittitz, 15. Juli. Am vergangenen
Sonnabend ſtürzte der Bahnarbeiter Sch., der
auf dem Heimwege nach Prittitz begriffen
war, vom Hitzſchlag getroffen zu Boden.
Da er aufs Geſicht gefallen war, wäre er
unzweifelhaft erſtickt, wenn nicht ſofort Hilfe
zur Stelle war. Sch. iſt zwar noch am Leben,
liegt aber ſchwerkrank danieder.

Kalbe a. S., 14. Juli. Beim Baden
an unerlaubter Stelle unterhalb des Wehres
ertrank der 16jährige Arbeitsburſche Hölzke
vor den Augen ſeines Kameraden. Die Leiche
des Ertrunkenen wurde geſtern Nachmittag
in der Nähe der Eiſenbahnbrücke bei Grizehne
gelandet. Jn Nienberg ertranken zwei
Mädchen in der Bode. Die Leichen wurden
bisher nicht gelandet.

Heiligenſtadt, 15. Juli. Ein furchtbares
Un wetter iſt geſtern in den Abendſtunden
über unſere Gegend niedergegangen und hat
unberechenbaren Schaden verurſacht. Zwei
ſchwere Gewitter gingen hier in ihrer vollen
Wucht nieder. Jn den Fluren ſüdöſtlich
Heiligenſtadts, Weſthauſen, Bodenrode, fiel
Hagel, der in einem etwa 2 u Stunden
langen ovalen Strich die Feldfluren ſchrecklich
verwüſtete. Weizen- und Roggenfelder wurden
zerſtört, die Kartoffeln in der Erde zerſchlagen,
das Obſt von den Bäumen heruntergeſchlagen;
viele Gärten ſind durch Hagelſchlag ganz ver-
wüſtet. Ein hieſiger Landwirth hat durch
den Hagel allein einen Schaden von 2000 M.
Dabei hat Niemand verſichert, da Heiligen-
ſtadt als hagelfteie Gegend galt. Heute be-
deckten die Hagelſchloßen ſtellenweiſe noch die
Felder und Wege. Das erſte Gewitter führte
außerdem einen Waſſerſturz herbei, wodurch
die Flüſſe und Bäche derart anſchwollen, daß
ſie aus den Ufern traten und manchen Schaden
anrichteten. Thierleichen ſah man die Leine

hinunterſchwimmen. Das Dorf Weſthauſen
war ganz unter Waſſer geſetzt. Das
Waſſer fluthete in die Häuſer. Menſchen
und Thiere mußten in die oberen Stockwerke
und unters Dach flüchten. Auch die Wilhelms-
ſtraße in Heiligenſtadt war überfchwemmt.
Der Blitz hat mehrfach eingeſchlagen. Auf
dem Düngebirge entzündete er eine Tanne,
die lichterloh brannte. Leicht konnte ein
großer Waldbrand entſtehen, doch der wolken-
bruchartige Regen dämpfte das Feuer. Kaum
war das fürchterliche Unwetter vorüber, da
zog am Abend ein zweites ſchweres Gewitter
herauf, das hier weniger Schaden verurſacht
hat, um ſo mehr im ſüdlichen Eichsfelde.

Mansfeld, 15. Juli. Die Mangsfeldſche
Kupferſchieferbauende Gewerkſchaft erläßt
folgende Bekanntmachung: Jn Beantwortung
verſchiedener an uns ergangener Anfragen
über den Grund zum Rückgange des Kurſes
der Mansfelder Kuxe erklären wir hierdurch,
daß die gewerkſchaftlichen Kaſſen bei dem
Konkurs der Leipziger Bank in keinerlei
Weiſe betheiligt ſind und daß auch im inneren
Betriebe unſerer Gewerkſchaft keine Veran-
t zu Beunruhigungen gefunden werden
ann.

Cönnern, 14. Juli. Jn unſerer feſtlich
geſchmückten Stadt tagte geſtern und vor-
geſtern der Feuerwehr- Verband der
Provinz Sachſen unter Vorſitz des Brand
direktors Schulze-Delitzſch. Den Verhand-
lungen iſt zu entnehmen, daß nach der
Präſenzliſte 43 VerbandsFeuerwehren vertreten
waren. Jn Vertretung des Bürgermeiſters
Schmidt begrüßte der Regierungskommiſſar
Reſerendar v. Borcke- Merſeburg die Er-
ſchienenen. Aus dem Vrerbandsberichte
1899/1900 iſt zu entnehmen, daß der Verband
135 freiwillige Feuerwehren mit 6500 und
166 Pflicht-Feuerwehren mit 2500 Mann
zählt. Hieran ſchloſſen ſich die befriedigend
lautenden Berichte über die Kaſſe, über die
Provinzial- Unterſtützungskaſſe der öffentlichen
Sozietäten und über die Aachener und
Münchener Feuerwehr- Unterſtützungskaſſe pro
1899/1901. An Stelle des Baumeiſters
Steng el-Halle, der abgelehnt hatte, wurde
Schornſteinfegemeiſter Elfe- Wittenberg zum
Bezirksvertreter und zu deſſen Stellvertreter
Bräutig am-Zeitz gewählt. Jn den Aus-
ſchuß wurden gewählt Senator Conrad-
Torgau und Werkmeiſter PretzſchHalle an
Stelle von Bräutigam- Zeitz und Taubert-
Eilenburg, welch letzterer ebenfalls eine
Wiederwahl abgelehnt hatte. Es folgten weitere
Berichte über den Stand des Feuerlöſchweſens

im Bezirk für die zwei Jahre 1899/1900
und 1900/01 durch den Provinzial-Feuer-
löſchinſpektor Krameyer, über den V.
Provinzial-Feuerwehrtag in Zeitz und über
die Kabinetsordre vom 30. Juli 1900 durch
den Verbandsvorſitzenden. Der 28. Verbands-
tag wird im nächſten Jahre in Wittenberg
abgehalten. Am heutigen Tage fanden zu-
nächſt Vorträge ſtatt, ſo vom Senator Con-
radTorgau über umfangreiche Brände in der
dortigen Gegend (in 9 Tagen allein drei),
ferner vom Verbandsvorſitzenden über den
internationalen Kongreß der Feuerwehren in
Paris 1900 und in Berlin 1901, ſowie über
die Berliner Ausſtellung von Feuerlöſchgeräthen
aller Art. Um zu zeigen, was ſie gelernt
hat, zog die hieſige Freiwillige Feuerwehr zur
Uebung nach dem Marktplatze aus. Als
Brandobjekt diente das Rathhaus, an deſſen
Vorderfront die Stellleitern angelegt wurden.
Die Exerzitien gingen nach dem Urtheil Sach-
verſtändiger gut von ſtatten. Das Mittag-
eſſen wurde im Hotel „zum goldenen Ring“
eingenommen; hier brachte der Verbands-
vorſitzende den Kaiſertoaſt aus. Daran ſchloß
ſich der Feſtzug durch die Stadt und ſpäter
ein Ball.

Wittenberg, 15. Juli. Der Telegraphen-
arbeiter Rähmiſch aus Bitterfeld, der am
Sonnabend Nachmittag während eines heftigen
Gewitters auf der Strecke Pratau-Pannigkau
Jſolirkörper an der Telegraphenleitung an-
brachte, wurde bei dieſer Arbeit von einem
elektriſchen Schlage getroffen, durch den
er völlig gelähmt und der Sprache beraubt
worden iſt. Er iſt in das hieſige Paul
Gerhardtſtift untergebracht worden.

Nordhauſen, 12. Juli. Eine ganze
Reihe neuer Bahnprojekte, die den
Harz, reſpektive unſere Gegend betreffen, ſind
in letzter Zeit aufgetaucht und ſcheinen ihrer
Verwirklichung entgegenzugehen. Zunächſt
handelt es ſich um eine Bahn von Roßla
nach dem Kyffhäuſer und von dort weiter
nach Sondershauſen im Anſchluß an die
Halle-Kaſſeler reſpektive Erfurt-Nordhauſener
Eiſenbahn. Die Bahn, um deren Zuſtande-
kommen man namentlich in Sondershauſen
ſich eifrigſt bemüht, ſoll von Roßla zum
Fuß des Kyffhäuſers nach Sittendorf, von
dort nach Bedra und dann weiter nach Son-

dershauſen gehen. Damit würde eine direkte
Verbindung zwiſchen dem Kyffhäuſer und der
Wartburg hergeſtellt. Weiter ſoll eine Bahn
von Ellrich (Station der Strecke Nordhauſen
Hannover) nach Zorge im braunſchweigiſchen
Harz gebaut werden, und endlich plant man
den Bau einer Bahn von Eisfelder Thal-
mühle( Station der Harzquerbahn Nordhauſen
Wernigerode) nach Haſſelfelde zum Anſchluß
an die Anhaltiniſche Harzbahn. Dies letzte
Projekt dürfte bald ſeiner Verwirklichung
entgegengehen.

Magdeburg, 15. Juli. Der Material-
waarenhändler Sudenburg aus dem
Stadttheil Sudenburg, ein verheiratheter Mann
und Vater von fünf Kindern, ſchoß der eben-
falls verheiratheten Frau Zaremba, weil
ſie ſeinen Bewerbungen kein Gehör ſchenken
wollte, im Hauſe der Eltern derſelben zwei
Revolverkugeln in den Kopf, dann ſuchte S.
ſich durch zwei Schüſſe ſelbſt zu tödten. Beide
wurden tödtlich verletzt in ein Krankenhaus
gebracht.

Zum Bank-Krach.
Leipzig, 15. Juli. Die neue peinliche Ueber-

raſchung, die die Hauptverſammlung der Schuckert-
Geſellſchaft dem öffentlichen Verkehr gebracht
hat, wirkt empfindlich ein, zumeiſt natürlich auf den
Kurs der Schuckert- Aktien ſelbſt, der von 120 (am
1. Juli 132, bis auf 95 ſtürzte. Was die Schuckert-
Geſellſchaft im Jahre 1900 beſtimmen konnte, das
Bosniſche Werk von Jafjce ganz zu erwerben und
darauf auch noch „guten Nutzen“ zu zahlen, iſt un-
bekannt. Die Zahlung des Kaufpreiſes ſollte ſich
auf mehrere Jahre vertheilen, die Schuckert Geſell
ſchaft ließ ſich aber durch die geldbedürftige Leip
ziger Bank beſtimmen, für dieſe Raten mit
Traſſirungen einzuſpringen, und ſie hat nunmehr
natürlich den ganzen Betrag an die Konkursmaſſe
zu entrichten. Das ſoll ſich auf 4,20 Millionen be-
ziehen, gerade ſo viel wie zur Ausſchüttung der
Dividende von 10 Proz. erforderlich war, ungerech-
net den Bedarf für Tantiemen. Nun geſchah aber
der Zuſammenbruch der Leipziger Bank bereits am
25. Juni; der Jahresbericht von Schuckert iſt zwar
datirt „im Juui“, aber er wurde der Oeffentlichkeit
erſt am 9. Juli übergeben. Wenn damals trotz des
Leipziger Zwiſchenfalls Direktion und Aufſichtsrath
die Ausſchüttung von 4,200,000 M. als 10 Proz.
Dividende und von 903,432 M. als Tantièmen
beantragten, ſo mußten ſie wohl erwartet haben,
den Geldbedarf für Leipzig auf anderem Wege
decken zu können. Ob ſich dies angeſichts
des Status der Bilanz empfohlen hätte,
iſt eine andere Frage. Auf alle Fälle mußte es als
peinliche Ueberraſchung wirken, daß in letzter Stunde
der als vertheilbar ausgewieſene Gewinn der
Aktionäre zur Deckung der Leipziger Schuld ein
gezogen werden ſoll. Die Wechſelunterſchriften nach
Leipzig erſcheinen alſo als Gefälligkeitswechſel der
Geſellſchaft gegen die Leipziger Bank, als Gefällig-
keit wenigſtens in Bezug auf die frühere Zahlbarkeit
der Summen vor Verfall. Erfreulich iſt anderſeits,
daß der Aufſichtsrath ausdrücklich die Bilanz auf-
rechthält, da ſie durch keinen Verluſt in der Zwiſchen-
zeit alterirt ſei. Allein aus der Erklärung der
Verwaltung ergiebt ſich weder, daß und weshalb
der Vorſtand für die Zahlung der noch nicht
fälligen Raten ſeine Wechſelunterſchrift gab, noch
wie ohne Aufhellung dieſes Punktes die Entlaſtung
verlangt und ertheilt werden konnte. Auffällig er-
ſcheint jedenfalls, daß zwar die Aktionäre die ihnen
zugedachten 4,200,000 M. nicht erhalten, auch der
Aufſichtsrath ſeine Tantièeme von 157,182 M. vorerſt
nicht, daß dagegen für 749.052 M. Tantièmen ge-
rade an Vorſtand und Beamte die Auszahlung be-
ſchloſſen wurde, ſtatt daß in erſter Reihe der Vor-
ſtand darauf verzichtet hätte.

Leipzig, 15. Juli. Die „Leipz. Nſt. Nachr.“
melden, der Vorſitzende des Aufſichtsrathes der
Leipziger Bank, Dodel, ſei heute aus der Unter-
ſuchungshaft entlaſſen worden.

Vermiſchtes.
Hanau, 13. Juli. Zwei am Mainhafen zu

Offenbach ſpielende Knaben fielen ins Waſſer.
Zur Rettung ſprang ein zehnjähriger Knabe nach
Alle drei ertranken.

Siegen (Weſtf.) 15. Juli. Bei dem geſtrigen
Schützenfeſt flog ein Faß mit 50 Pfund Schieß
pulver, das zum Böllerſchießen beſtimmt war, in
die Luft. Das Haus, in welchem das Pulverfaß
ſtand, ſtürzte zuſammen, vier Perſonen wurden ge-
tödtet, vier ſchwer verletzt. Zur Unterſuchung des
Unfalls traf heute der Staatsanwalt Heefer aus
Arnsberg in Siegen ein. Der Mann, der das
Pulver verwahrte, Namens Becker, iſt verhaftet
worden.

Berlin, 15. Juli. Das hieſige Polizeipräſidium
theilt mit: Nach Mittheilungen der Polizei-Verwal-
tung in Halle a. S. iſt Kurt Krengel, 18
Jahre alt, nach Unterſchlagung von 2000 Mk.
flüchtig geworden und will den Seeweg gewinnen.
Er iſt groß, ſchlank, blond und hat eine gebückte
Haltung und trägt einen grünen Jacket-Anzug. Um
Nachricht und Feſtnahme wird erſucht.

Dortmund, 15. Juli. Geſtern ſtürzte das
3jährige Kind eines Bergarbeiters bei Berghofen
in einen mit Waſſer gefüllten Steinbruch. Der
Vater ſprang dem Kinde nach, um es zu retten,
Beide ertranken.

Kleines Feuilleton.
Berlin als Bierſtadt. „Mit 4,14

Millionen Hektoliter Biererzeugung iſt Berlin
die erſte Bierſtadt Europas. Berlin vereinigte
im Jahre 1. Oktober 1899 bis 30. September
1900 allein faſt den zehnten Theil der Bier-
erzeugung Norddeutſchlands auf ſich, und ſeine
Produktion war faſt genau ſo groß, wie die
des Königsreichs Württemberg.“ Dieſe Aus

führungen des neueſten Berichts des Aelteſten
kollegiums haben in der Jſarſtadt, die ſich ſo
gern die Bierſtadt Deutſchlands nennen hört,
nicht ſonderlich gefallen. Man hat dort auch
ſofort Einſpruch gegen die Bezeichnung Ber
lins als erſte Bierſtadt Europas erhoben, in-
dem man erklärt: Man müſſe allerdings zu
geben, daß die neun Münchener Aktienbrau-
ereien im Betriebsjahre 1899/1900 nur einen
Abſatz von 2 Mill. Hektoliter hatten, aber die
4,14 Millionen Berlins ſeien in den 108
Brauereien Berlins mit ſeiner Umgebung ge-
braut; wenn nun München die Produktion
aller ſeiner Brauereien und die der „Umgegend“
zuſammenrechne, ſo käme man vielleicht auch
auf eine ſo hohe Zahl. Uebrigens könne
München in anderer Beziehung für ſich ſogar
den Titel der erſten Bierſtadt der ganzen
Welt in Anſpruch nehmen, denn dort entfielen
auf jeden Einwohner 566 Liter Bier im
Jahre, während der Bierverbrauch in Berlin
„nur“ 209 Liter auf den Kopf der Bevölke
rung betrage Ferner komme es auch auf
die Güte des Bieres an. München habe nicht
nöthig, über Surrogatverbrauch zu berichten.
Zum Schluß ihrer weiteren Ausführungen
erklären die Münchener mit Stolz: „Wir
brauchen uns über die 4,14 Mill. Hektoliter
Berlins nicht aufzuregen, wir Münchener
trinken doch das beſte Bier und das meiſte.“

Die vergeſſene Station. Der „Frankf.
Gen.-Anz.“ ſchreibt: Bei der am Samstag
ſtattgehabten Einweihung der neuen Bahn-
ſtrecke HomburgFriedberg ereignete ſich ein
heiterer Zwiſchenfall auf der Station Seul-
berg. Dort hatten ſich nämlich die Vertreter
der Gemeindebehörde nebſt einer Deputation
der Juduſtrie, ſowie der Land wirthſchaft ein-
gefunden und harrten in ſtummer Erwartung
der Ankunſt des von Homburg kommenden
Feſtzuges, um denſelben zu begrüßen und
an der feſtlichen Fahrt theilzunehmen.
Endlich iſt der Zug in Sicht, alles iſt aufs
Höchſte geſpannt. Da ſei es, daß man
vergeſſen hatte, die Seulberger auf das
Programm zu ſetzen, ſei es, daß die ſo
überaus ſchön geſchmückte Sekundärbahn-
Lokowmotive im Bewußtſein ihrer Schönheit über-
müthig wurdeundes unterihrerWürvoe hielt, an
zuhalten kurzum, der Zug ſauſt in voller
Geſchwindigkeit, ohne auch nur Miene zum
Anhalten zu machen, durch die Station, vor-
bei an den erwartungsvollen Geſichtern, und
eilt nach Friedrichsdorf. Aber die von Seul-
berg ſind Männer der That und laſſen ſich
durchaus nicht ſo leicht aus der Faſſung
bringen. Raſch entſchloſſen ſetzten ſie ſich in
Trab, derſelbe verwandelt ſich in Galopp,
dann in Sekundärbahn Geſchwindigkeit und
endigt mit dem Reſultat, daß die tapfere
Schaar faſt gleichzeitig mit dem durchgegan-
genen Feſtzug auf der Station Friedrichsdorf
eintrifft, gerade noch rechtzeitig genug, um
in das Hoch der Friedrichsdorfer einzuſtimmen,
den ungetreuen Zug zu beſteigen und auf
demſelben nach Friedberg zu dampfen, wo
der gemeinſame Durſt bald alle Feſttheil-
nehmer in ſchönſter Harmonie vereinigte.

Unglück im Glück. Vom Hitzſchlag
wurde in Berlin ein armes Mädchen getroffen,
das einen ihm plötzlich zugefallenen Reichthum
abzuheben im Begriff ſtand. Die 25 jährige
Fabrikarbeiterin Antonie Strauch aus der
Reinickendorferſtraße iſt die Tochter eines
Oberlehrers, der ſechs Monate nach ihrer Ge
burt ſtarb. Jhre Mutter verlor ſie als acht
jähriges Mädchen. Sie ſtand als Waiſe
allein in der Welt und verdiente ſich ihr
Brot durch ihrer Hände Arbeit. Sie
iſt mit einem Arbeiter verlobt und ſteht vor
der Heirath. Da ſtarb ein Onkel, der ſich
niemals um ſie bekümmert hatte; er hatte
keine Familie und hinterließ 200000 Mk.,
die nun der Nichte zufallen und kürzlich auf dem
Gericht abgehoben werden ſollten. Jn Begleitung
ihres Bräutigams wollte ſich das Mädchen
auf einer Bank am Alexanderplatz ausruhen,
als ſie infolge eines Hitzſchlages bewußtlos
umſank. Der Bräutigam brachte ſie in einer
Droſchke nach der Unfallſtation, von wo ſie
dem Krankenhauſe am Friedrichshain zuge-
führt wurde.

Friechmann Co.,
Halle a. S., Poststr. 2.

An- und Verkauf von Werthpapieren,
Creditgewährung.

Discontirung von Wechseln.
Contocorrent- u. Check- Verkehr. An-
nahme u. Verzinsung v. Baareinlagen.

Stahlkammer- Fächer unter
eigenem Verschluss d. Miether.

Stündiges Lager
sicherer Anlagewerthe. (1709
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Meinen Wohnſitz hierorts anzu-

zeigen mich beehrend, empfehle ich
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Otto Giseke Nachf.
Jnh.: Oskar Schilf.,

Nähmaſchinen- und Fahrrad Handlung,
Fernſprecher 952. Hanne a. S.

Reparaturwerkſtatt. Gewähre Theilzahlung.
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Für Magenleidende!Allen denen, die ſich durch Erkältung oder Ueberladung des a

durch Genuß mangelhafter, ſchwer verdaulicher, zu heißer oder zu
kalter Speiſen oder durch unregelmäßige Lebensweiſe ein Magen-
leiden, wie:

Magenkatarrh. Magenkrampf.
Magenschmerzen. Schwere Verdauung oder Verschleimung
zugezogen haben, ſei hiermit ein gutes Hausmittel empfohlen
deſſen v heilſame Wirkungen ſchon ſeit vielen Jahren
erprobt ſind. Es iſt dies das bekannteVbedannnge und Blutreinigungsmittel, der

Hubert Ullrich'sche Aräuter-Wein.
Dieser Kräuterwein ist aus vorzüglichen, heilkräftig befun-
denen Kräutern mit gutem Wein bereitet. und stärkt und
belebt den ganzen Verdauungsorganismus des Menschen,
ohne ein Abführmittel zu sein. Kräuterwein beseitigt alle
Störungen in den Blutgefässen, reinigt das Blut von allen
verdorbenen, krankmachenden Stoffen und wirkt fördernd
auf die Neubildung gesunden Blutes.

Durch rechtzeitigen Gebrauch des Kräuterweines werden Magen
übel meiſt ſchon im Keime erſtickt. Man ſollte alſo nicht ſäumen
ſeine Anwendung allen anderen ſcharfen ätzenden, Geſundheit zer
ſtörenden Mitteln vorzuziehen. Alle Symptone, wie: RKopf-
ſchmerzen, Aufſtoßen, Sodbrennen, Blähungen, Uebelkeit
mit Erbrechen, die bei chroniſchen (veralteten) Magenleiden
um ſo heftiger auftreten, werden oft nach einigen Malen Trin-
ken beſeitigt.
Stnul lver ſto fun und deren unangenehme Folgen, wiep eklemmung, Kopfſchmer rzen, Herz-
klopfen, Schlafloſigkeit, ſowie Blutanſtauungen in Leber, Milz
und Pfortaderſyſtem (Hämorrhoidalleiden) werden durch Kräuter-
wein raſch und gelind beſeitigt, Kräuterwein behebt jedwede
Unverdaulichkeit, verleiht dem Verdauungsſyſ ſtem einen Auf-
ſchwung und entfernt durch einen leichten Stuhl alle untauglichen

Stoffe außer im Magen und Gedärmen

Hageres, bleiches Ausſehen, Blut
mangel, Entkrüftung Dre in de r de ſehe her

Verdauung mangelhafterBlutbildung und eines krankhaften Zuſtandes der Leber. Bei
gänzlicher Appetitloſigkeit, unter nervöſer Abſpannung und Ge-
müthsverſtimmung, ſowie häufigen Kopfſchmerzen, ſchlafloſen
Nächten, ſiechen oft ſolche Kranke langſam dahin. o Kräuter-
Wein giebt der geſchwächten Lebenskraft einen friſchen Jmpuls.
S Kräuterwein ſteigert den Appetit, befördert Verdauung und
Ernährung, regt den Stoffwechſel kräftig an, beſchleunigt und
verbeſſert die Blutbildung, beruhigt die erregten Nerven und
ſchafft den Kranken neue Kräfte und neues Leben. Zahlreiche
Anerkennungen und Dankſchreiben beweiſen dies.

Kräuter-Wein iſt zu haben in Flaſchen à Mk. 1,25 u. 1,75
in Merseburg., Lauchstädt. Mücheln, Schatfstädt. eutschen-
thal, Querfurt, Schkeuditz, Döllnitz, Lützen, Markranstädt.
Dürrenberg, Weissenfels, Ialle, Leipzig u. ſ. w. in den
Apotheken.

Auch verſendet die Firma „Hubert Ullrich, Leipzig,
Weſtſtr. 82“ 3 oder mehr Flaſchen Kräuterwein zu Original-
preiſen nach allen Orten Deutſchlands porto und kiſtenfrei.

Vor Nachahmungen wird gewarnt!
Man verlange ausdrücklich

Hubert Ullrich'ſchen  Kräuterwein.
Mein Kräuterwein iſt kein Geheimmittel, ſeine Beſtandtheile ſind

Malagawein 450,0, Weinſprit 100,0, Glycerin 100,0, Rothwein 240,0
Ebereſchenſaft 150,0 Kirſchſaft 320,0, Man ua 30,0, Fenchel, Anis, Helenen-
wurzel, amerik. Kraftwurzel, Enzianwurzel, Kalmuswurzel aa. 1,00.

Dieſe Beſtandtheile miſche man! (1934

000000 n W

3

c

38

e

29 2999990099990999 99009

J Neum ark (Westpr.).
S den 13. Juli 1901.
Landrath Scherza

Elisabeth Scherzgeb. Bartels. 8
e e

Kirchennachrichten.
Mittwoch Abend S Uhr in der Her-

berge zur Heimath: Bibelſtunde. Paſtor
Werther.

Dank
Anläßlich meines 25 jährigen

Dienſtjubiläums als Ortsrichter der
J Gemeinde Leuna-Ockendorf ſind
mir von Seiten des Herrn Königl.

Landraths, Grafen d'Haußon-
ville, meiner Gemeinde, der Nach
bar Gemeinde Spergau, ingleichen
der Amtsbezirks-Kollegen viele Be
weiſe der Anerkennung und Freund-
ſchaft zu Theil geworden, für die
ich perſönlich zu danken außer
Stande bin.

Es erfolgt deshalb mein herz-
licher Dank auf dieſem Wege.

rust Schladebach,
(1868

299 n r

J
Bekanntmachung

Um jeden Jrrthum zu ver-
meiden, theile ich der Ge-
meinde des Domes mit, daß
ich wie bisher meinem Berufe
nachgehe.

Pauline Eicharut
früher Schlüter,

Leichenwäscherin,kl. Sirtiſtraße 11. (1830

Für die Schule in Blöſien ſollen

neue Bänke
beſchafft werden. Bedingungen ſind
in der Pfarre einzuſehen. Schrift-
liche Angebote ſind ebendaſelbſt
innerhalb 8 Tagen einzureichen.
1862) Der Schulvorſtand.

2 Stroh.S
D alle Sorten, in gepr. Ballen od.
zum Preſſen in größeren Poſten
8 Kaſſe zu kaufen geſucht,

jetzt od. ſpäter lieferbar.
S Wilhelm Thormeyer,Se Cöthen i. Anhalt.

Arbeiter-Geſuch.
Das Rittergut Klein-Liebenau

ſucht eine ſolide
a vArbeiterfamilie

per ſofort.
Das Rittergut Dölkau ſucht per

1. Oktober er. zwei mit guten Zeug-
niſſen verſchene

Arbeiterfamilien.
Zeugniſſe ſind an den Jnſpektor
Otto MHeissmer, Rittergut
Dölkau, einzureichen. (1865

Dienſtmädchen,
ſowie

1 Hausburſche
auf ſofort oder ſpäter ger t. Zu
erfragen in der Exped. d. Bl.

mich für den Unterricht im Klavier
ſpiel klaſſiſcher und moderner Rich-
tung von der erſten Entwicklung bis
zur vollkommenen Ausbildung und
in der Kompoſitionslehre: Harmontie,
Contrapunkt und Formenlehre. An-
meldung jederzeit. (1861

Clemens Rapmund,
Muſiklehrer (Pianiſt),

Mälzerstrasse 12 I.
Himbeeren

kauft zu Marktpreiſen (1833
die Dom-Apothele.

MWasche injf

Wasoh
Extnract.

Luhns
Ein tadellos gebaltenes, gebrauchtes

Fahrrad
J („„Schladitz““)

mod. 1900, hat billig
S z verkaufenOtto BRretschneider,

kleine Ritterſtraße.
Noch einige

neue Fahrräder
werden im Ausverkauf ſtaunend
billig abgegeben. (1838
fein möblirtes Zimmer

mit oder ohne Schlafkabin., nächſte
Nähe d. Schloßgartens, ſof. od. z-
vermiethen. Näh. i. d. Exp. d

Tivoli- Theater.
Mittwoch

Der Hüttenbeſitzer.
DonnerſtagAuf vielſeitigen Wunſch

Der Zigeunerbaron.

Rimbeeren
kauft die Stadt Apothekr.

Robert Reynes
Kinder Nährzwieback
ſt auch zu haben in der

Neumarkt-Drogerie.
Steuer ſeſlamatſonen,

Mieth- Verträge
vorräthig in der

Kreisblatt-Druckerei.
Die größte Hälfte der 2. Etage,

beſtehend aus 4 Zimmern und allem
Zubehör iſt zum 1. Oktober zu be
ziehen. Markt 23. (1863

Die bisher von Herrn Regierungs-
räth Schmidt innegehabte (1757

Wohnung(1. Etage, Halleſche Str. 11a) iſt
zu vermiethen u. 1. Okt. zu beziehen.
P. Schmiädt, Ziegelei, Halleſcheſtr.

W'agnerstrasse No. 2
iſt ein Lo gi s für 40 Thaler zu
vermiethen und 1. Oktober zu be-
ziehen. Auskunft ertheilt (1852
Karl Beyer, Amtshäuſer Nr. 4.
Die Parterre-Wohnung,

Bahnhofſtr. 6 a, iſt zu vermiethen
und am 1. Okt. zu beziehen. (1766

Bl. l P. Schmicht, Ziegelei, Halleſcheſtr.

Wein- Restauranthewte eRötel Julpe,
4 grosse Krebse 80 Pfg.

Halle,
I. Etage.

(1740

beberall,

o e e eeeege
aus der Landwirthſchaftskammer füs die Provinz Sachſen über thatſäch-

lich erzielte Getreidepreiſe am 1

Kreis Weizen

5. Juli 1901.

Preis pro 100 Kilogramm
Roggen Gerſte Hafer Erbſen

m. m.Merſeburg
Weißenfels
Naumburg

Querfurt

15,90-17,10 14,40- 14,80 S
m. m. M.

15,00-15,600

cFaſirraor Wandlung Otto Diseſße faeß Anſt. Gsgear Sefſiſf
Fernspre cher 952.

Reparatur-Werkstatt.

Halle a. S., Brüderſtraße 1I, am Markt.
Lager in: Staffelräder (kettenlos), Wanderer-, Panther,Vertreter der Motorwagenfabrik von Dietrich Co.

Radfahrbahn Giseke, Dessauerstr. 2 (Platz Sudenbragereh).

Fur die Redaktion verantwortlich Rudolf Hetne. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Weerſeburg.

Fernsprecher 952.
Opel-, Triumph-Fahrräder,

b tieder rot v e eGrosse Auswahl in Zubehörtheilen.

(1582
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